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Fernsprecher 44.
44. Jahrgang

Friede! Friede!
mz Paris , 10. Jan . Havas. v«n Simson und

von Lersnar  haben heute 4 Uhr 03 Minuten nach¬
mittags im Kabinett des Ministers des Auswärtigen
Pichon das Protokoll des W affanst illstandes
unterzeichnet. Die Zeremonie war um 4 Uhr 15 Minuten
beendet.

mz Paris , 10. Jan . Heute nachmittag4 Uhr Unter¬
zeichneten im Ministerium des Auswärtigen Ministerial¬
direktor von Simson  und Freiherr von Lersner
in Anwesenheit der Obersten Rates  das Protokoll
vom 1. November. Sodann übergab Elemente au  die
schriftliche Bestätigung über die Herabsetzung der
Schadenersatzforderung  über Scapa Flow.
Damit ist der Friede in Kraft gesetzt. Clemenceau
erklärte, daß noch heute abend der Befehl zur H ei m-
sendüng der deutschen Gefangenen unter¬
schrieben wird.

Mit der Unterzeichnung des Protokolls vom 1. No¬
vember durch die deutschen Delegierten ist der Friedens¬
zustand zwischen Deutschland und den alliierten Ländern
wieder hergestellt. Die diplomatischen Beziehungen können
wieder ausgenommen werden, dem Handel sind nun keine
politischen Schranken mehr gesetzt. Mir treten wieder in
die Weltpolitik ein, wenn wir vorläufig auch keinen be¬
deutsamen Einfluß ausübcn werden. Wenn auch mancher
bei der Botschaft, daß nun wirklich der Friede da ist,
keine freudigen Regungen verspürt, das ganze Volk be¬
grüßt den Eintritt des Friedens vornehmlich um des¬
willen, weil nun unsere Gefangenen zurückkeh¬
ren  werden . Im Ganzen befinden sich rund 45« 000
Kriegsgefangene auf Frankreichs Boden, fast ein Viertel¬
jahr wird vergehen, ehe diese Gefangenen restlos der
deutschen Heimat wiedergegeben sind. Für unsere wirt¬
schaftliche Lage wird sich der Eintritt des Friedenszustan-
des kaum bemerkbar machen, weil unser innerer Markt
so zerrüttet ist, daß uns die Freiheit in Handel und
Wandel nichts Nützt. Unerfreulich ist weiterhin die un¬
gewisse Zukunft. Wi.r wissen nämlich immer noch nicht,
welche Verpflichtungen uns auferlegt  sind.
Bekanntlich sollen die finanziellen Entschädigungen Deutsch¬
lands erst in einer späteren Zeit filtert werden. Infolge¬
dessen ist heute für uns eine klare Rechnungsloge un¬
möglich. Was wir nur bedauern können. Denn solange
wir nicht erfahren, was wir zu bezahlen haben, solange
ist die Ausstellung eines Etats unmöglich, solange stockt
der Wiederaufbau.

Die Folgen des Krieges  werden sich jetzt erst
bemerkbar machen. Bisher haben wir ja von den Wirk¬
ungen des Friedensvertrages kaum etwas verspürt. Ge¬
wiß zahlten wir schon eine stattliche Reihe von Milliar¬
den an die Entente aus, aber davon fühlte das deutsche
Volk nichts, weil wir unsere sämtlichen Auslandsguthaben
abgabcn. Die Ausländsdeutschen mußten ihr Besitztum
dem Deutschen Reiche geben, dieses gab die Guthaben
der Entente. Als Entschädigung erhielten die Ausländs¬
deutschen Papiergeld. Für die nächsten Jahrzehnte wird
naturgemäß diese Transaktion geradezu verwüstend wir¬
ken. Denn nun haben wir ja keine Mittel mehr, um
den Handel im Auslande wieder aufrrehmen zu können.
Bei dem Fehlen von Kapital und der schlechten Währung
werden aber Jahrzehnte darüber vergehen, ehe wir an
den wichtigsten Hondelspunklcn der Welt festen Fuß ge¬
faßt haben.

Und dann denke man an die ungeheuren Steuer¬
lasten,  wir haben bisher kaum Steuern gezahlt, wenn
wir welche bezahlten, so hatte uns vorher der Staat
reichlich mit Papiergeld beglückt. Die Papierpresse muh
aber einmal und zwar möglichst bald stillgelegt werden,
wir müssen unseren Etat, der eine Steuerlast vvn minde¬
stens 25 Milliarden vorsieht, balanzieren. Jetzt, mit dem
Eintritt des Friedenszustandes, komme» wir ohne kon¬
solidierte Verhältnisse nicht mehr au?. Der deutsche
Bürger wird zahlen und wieder zahlen. Ob die bereits
bewilligten oder projektiert,» Steuern hinreich«» , steht

sehr dahin. Und weiter die stei gen den Ausgaben.
Bisher erlebten wir eine beispiellose Verschleuderung des
Staatsvermögens. Die Massen haben dageg,n nicht
opponiert, weil sie sich der Tragweite nicht bewußt waren.
Dieses Bewußtsein wird eintreten, sobald erst einmal die
Steuern voll wirksam werden. Das wichtigste aber ist
die erheblich gesteigert « Herstellung » on wirt¬
schaftlichen Werten.  Alle Steuern sind sinnlos,
wenn das Einkommen nicht durch Arbeit gewaltig ver¬
mehrt wird. Jetzt oder nie ist der Augenblick gekommen,
um der Verschwendung ein Ziel zu setzen und der pro¬
duktiven Arbeit ein» Gasse zu bahnen.

Der Austausch der Ratifikationsurkunden und damit
die Jnkrafttretung des Friedens, bürden uns unge¬
heure Lasten  auf . Aber wir haben unterschrieben,
nun müssen wir sorgen, daß durch die Erfüllung der
Verpflichtungen weitere Konsequenzen unterbleiben. Als
Nation und Staat bleiben wir trotz der harten Be¬
dingungen bestehen, wenn wir uns nicht selbst aufgeben.
Friede!  Wir hatten es uns anders gedacht, als wir
während des Krieges vom Frieden und seinen Segckungen
träumten. Aber unsere Träume waren Schäume. Nun
gilt es, nicht weiter zu träumen, sondern beherzt der Not
ins Auge zu sehen und die Tat zu vollbringen. Dann
wird trotz allem mit dem Austausch der Urkunden ein
neuer Aufstieg  beginnen. Die Generation von heute
muß arbeiten und kämpfen für Kne schönere Zukunft, für
eine Zeit, die uns bis zu Beginn oes Krieges befchieden
war.

Weitere Steuern.
Einen weiteren Ausbau der Einkommenbesteuerung

bringt, wie die „Frkftr. Ztg.« meldet, die Ergä nzung s-
steu er in der Richtung, daß sie den Teil das Ein¬
kommens, der nicht verbraucht worden, sowie die eine ge¬
wisse Grenze übersteigenden Einkommenteile, die einem
außerordentlichenVerbrau  ch(Aufwandbesteuerung)
zugeführt worden sind, einer besonderen Abgabe unter¬
wirft. Diese tritt damit an Stelle der bisherigen Besitz¬
steuer, die von drei zu drei Jahren den Vermögeftszu-
wachs erfaßte, und beseitigt gleichzeitig di« in diesem
Gesetz begründete Ungerechtigkeit, daß zwar die ersparten
Einkommenteile zur Steuer herangezogen wurden, die
über den Durchschnittrverbrauch hinaurgehenden Lurus-
aufwendungen des Verschwenders aber ungeschoren blieben.

Die Ergänzungssteuer.
Steuerpflichtig ist der den Aetrag von 1600 Mark

übersteigende unverbrauchte Einkommen steil
I « nach der Zahl der Familienmitglieder erhöht sich dieser
Betrag aus 1500 (2). 1800 (3), 2100 M. (4) usw. Die
Ergänzungssteuer von demjenigen Teil des Einkommens,
der nicht verbraucht worden istf beträgt:
für die ersten angefangenen oder vollen 10 080 Mark

des steuerpflichtigen Einkommens1 v. H.,
für die nächsten angesangenen oder vollen 20 000 Mark

des steuerpflichtigen Einkommens2 v. H., •
30000 Mark . , . 3 v. H.,
40000 „ . ' - 4 . ,
50 000 „ . . . 6 „ „
50 000 „

100 000 . . . . 7 „ „
iooooo „ . . . r » „
100 000 , . . . 9 „ „

für die weiteren Beträge 10 o. H.
Besteuerung des außerordentlichen Verbrauchs.

Als Aufwendungen für tzen ordentlichen Verbrauch
gilt ein Betrag von 15 000 Mark, der sich nach der Zahl
der Familienmitglieder aus 20 000 M. bei zwei Personen
und um je 2500 Mark für jede « eitere Person erhöht.
In einer Reihe von einzelnen Bestimmungen werden die
Ausgaben ausgezählt, die als unvermeidliche Aus¬
gaben  diesen Summen zuzurechnen sind, insbesondere
also angemessen« Beträge für' Anschaffung von Hausrat
bei Gründung einer selbständigen Lebensstellung oder bei
Heirat, für Aussteuern und Ausstattungen und dergleichen,
sowie Zuwendungen für kirchliche, mildtätige »der ge¬
meinnützige Zwecke, die dem Paragraphen 35 des Erb-
schaftssteuergesetzes unterliegen. Die Steuer auf den
außerordentlichen Verbrauch beträgt;

für die ersten angefangenen oder vollen 10 000 M. 3 v. H.
für die nächsten angefangenen oder vollen 20 000 M. 8 v. H.

30 000 Mark . . . 9 v. H.,
40 000
50 000
50 000

100 000
100 000
100 000 „ . .. ..

für die weitem Beträge der Veranlagung 30 o. H.
Die künftige Rcichseinkommensteuer.

Ls sind zu zahlen bei einem Einkommen von

12
15
18
21
24
27

Mark sür unver- für verheiratete Steuerpsticbtiae
yeirareie

ohne mit einem mit zwei mit drei mit oitc
pflichtig- Kind Kind Kindern Kindern Kmdeen

Mark
1100 10 — — — — —
1300 30 — — — — -’
1500 50 — — — — —
1600 60 10 — — —
1700 70 20 — . —, — —
2000 100 50 20 — — '-
2500 155 100 70 46 10 —
3000 210 155 112 90 60 30
3500 270 210 177 144 111 80
40Ö0 330 270 2k, 199 166 1*3
4500 395 330 259 222 189
5000 46« 395 318 282 246
6000* 600 530 ~w 447 408 369
7000 750 675 630 586 544 502
8000 910 830 782 735 690 645
9000 1080 995 944 894 846 798
9500 1170 1080 1029 978 930 878

10000 1260 1170 1118 1063 1012 961
12000 1650 1550 1490 1431 1374 1317
14000 2080 1970 1904 1839 1766 1713
16000 2550 2430 2358 2287 2218 2149
18000 3050 2925 2850 2775 2700 - 2525-
20000 3570 3440 3362 3284 3200 3128
30000 6460 6305 6212 6120 6030 5940
50000 .13240 13060 12952 12844 12756 12628

100000 3385« 33625 33490 33355 33220 33085

Die Schulden des Reiches.
Di, Anleihedenkschrift 1919 für da, Reich ist soeben

vom Reichsfinanzminister veröffentlicht worden. Der. Ge¬
samtbetrag der Anleihekredite belief sich nach der Denk¬
schrift 1918 aus 141  457 500 000 M. Tr hat sich er¬
höht auf 178 329 000 000 M. Am 30. September 1919
betrug das gesamte auf Grund dieses Anleihskredits be¬
gebene Schuldkapital 1 664 962 500 000  M.
Von den Schuldverschreibungen im Gesamtbeträge von
79 508 500 000 M. waren am 30. September 1919 nur
19 070 00« 000 M.. gleich 24 v. H., in das Reichsschulden.
buch eingetragen. _ .

Milderung der Zwangswirtschaft.
Demnächst werden im Reichswirtschastsministeriumge-

plante Besprechungen mit Bertretern der Landwirtschaft
stattfinden, in welchen die in einer Denkschnst des Reichr-
au»schusses für Landwirtschaft niedergelegten Wunsch, be¬
treffend den Abbau der Zwangrwirtschaft fär laiidwirt-
schastliche Erzeugnisse erörtert werden sollen. Dar Reichs-
wirtschaftsministerium steht nach wr, «or auf dem Stand¬
punkt, daß eine alsbaldig« Aufhebung  der Zwangs¬
wirtschaft aus dem Gebiet, des Ernährungswesens ntcht
möglich  ist. Wohl aber ist eine Milderung der ,etztgen
Zwangswirtschaft möglich. Vielleicht wird em Weg durch
di« Organisation von Enckaussgenossenschas en gefunden
«erden di« bei möglichst weitgehender frechandtger Er¬
fassung' der Lebensmittelvorrätegletchzetttg«ine Erzeuger
und Verbraucher zusriedenstellend. Preisfestsetzung zu
treffen hätten.

Die Lisendahnerbewegung.

mitteilt, ist den Werkstättenarbeitern in Frankfurt a. m.
und Nted amtlich bekannt gegeben worden, daß d
Stundenlohnsatz für den gelernten Arbeiter »uns

l



tig 3 . 5 0 Mark betragen soll. Es besteht hiernach
auch kein Zweifel, daß die Lohnsätze der übrigeil Arbei-
ter im Gesamtcahmen des abzuschließenden Tarifvertrages
ebenfalls entsprechende eihebliche Erhöhungen erfahren
werden. Auch den Beamten will die Regierung in weit¬
gehendstem Umfange entgegenkommen. Man setzt sich im
Arbeitsministerium für eine sehr wesentliche Erhöhung der
Teuerungszulagen mit allem Machdruck ein. Die Er¬
höhung wird mit hoher Wahrscheinlichkeit mehr als 100
Prozent betragen. Ein Beschluß des Staatsministeriums
ist in Kürze zu erwarten.

Um vie Auslieferung.
mz Berlin, 9. Jan . Wie dem „Lokalanzeiger" ge.

meldet wird, wird heute nachmittag M Beisein des Lord¬
kanzlers in Paris über die Auslieferung Kaiser Wilhelms II.
und der beschuldigten Offizier« beraten werden.

mz Paris , 11. Jan . Pertinar schreibt im „Echo de
Paris «, die Auslieferung Wilhelms II.  werde
von Holland verlangt werden. Zu gleicher Zeit würde
Deutschland aufgcfordert werden, die schuldigen Offiziere
und Beamten auszuliefern.

Gnglifche .Heeresziffern aus dem Kriege.
London, 10. Jan . Aus amtlichen Ziffern geht hervor,

daß vom 1. August 1914 bis 11. November 1918 über
8 Millionen Mann 'in das englische Heer eingestellt wur¬
den. Bon den Verbündeten übertraf nür Frankreich diese

' Ziffer. Die Vereinigten Staaten stellten insgesamt etwa
2 Millionen Mann auf. Die Engländer hatten <51117
Tote, 142 055 Vermißte und Gefangene und 2 077 442
Verwundete.

Cokalnacbricbien.
r Königstein, 12. Jan . Das gestern nachmittag im

Hotel Procasky abgehaltene 21. Stiftungsfest des Gesang¬
vereins Germania  hatte den Charakter einer gemüt¬
lichen Familienfeier. Ausdrucksvoll und erakt wurden
Chöre und Volkslieder vorgetragen, wofür sowohl den
Sängern als auch dem Dirigenten Herrn G. Gottschalk Dank
gezollt wurde. Zwischen den Eesangsvorträgen kam der
Tanz zu seinem Recht. So war denn für die Zufrieden¬
heit aller Besucher der Veranstaltung gesorgt, welcher selbst
die mehrnrals einsetzende Lichtstörung keinen Abtrag tun
konnte, da man solche von der heileren Seite aufnahm.

* Regen und Sturm räumten ganz rasch wieder mit
dem Neuschnee der vergangenen Woche auf, die Masse
der seit Freitag erfolgten Niederschläge bringt aber auch
wieder Hochwassergefahr für di« Niederungen näher.

- * Eine große Störung aller Gewerbetriebe bedeutet
die Stillegung der Vtrn».Kraftwerke, welche nur noch für
die Beleuchtung zur Nachtzeit Strom abgeben können.
Nach einer Bekanntmachung in heutiger Nummer dauert
diese Störung auch noch über den 15. Januar hinaus.
Damit ist auch der Betrieb ' r Druckerei und die Heraus¬
gabe unserer Taunus -Zeitung fast unmöglich geworden.
Die Ausgaben müssen deshalb beschränkt werden, infolge¬
dessen auch die Größe der Anzeigen und Bekanntmach¬
ungen. Die Ausnahme von Einsendungen und Anzeigen
(nur in beschränkter Größe) kann nur erfolgen, wenn sie
bis 10 Nhr vorm, am Tage vor der Ausgabe in der
Geschäftsstelle cingetrosien sind. Druckausträge können
ebenfalls nur in sehr beschränktem Maße und nur nach Liefc-
rungsmöglichkeit angenommen werden. Bei längerem
Andanern der Betriebsstörung werden wir leider zur voll¬
ständigen Stillegung des Betriebes gezwungen sein.

* Eine Hochkonjunktur der Möbesbranche macht sich zur¬
zeit stark bemerkbar. In den Möbelfabrikendes Maingaus,
besonders in der Umgebung von Höchst, in Hornau , Kelk¬
heim, Fischbach, Münster usw., wird mit Hochdruck ge¬
arbeitet. Trotz hoher Arbeitslöhne und fast unerschwing¬
licher Materialpreise können selbst kleinere Betriebe kauni
die Nachfrage, insbesondere nach fertigen Schlafzimmernund
Küchen, decken.

* Oberarnmeraauer Passionsspiele in der Frankfurter
Festhalle. Unter Leitung und Mitwirkung der berühmten
Christus- und Judas -Darsteller Adolf und Georg Fastnacht
finden in der Zeit vom 24. Januar bis 1. Februar in
der Frankfurter Festhalle Aufführungen in Art der Ober-
ammergauer Passionsspiele statt. (800 Mitwirkende.)

Cetztc ilacDrlchtei).
mz Berlin , 11. Jan . Laut „Boss. Ztg .« gilt als

aussichtsreichster Anwärter für den Kölner Srzbischofsstuhl
der Bischof Schulte  von Paderborn.

' mz Berlin , 11. Jan . Der Re ich r prä si de nt stellt«
gegen die unabhängige Nationalkorrespondenz und gegen
die „Ostpreuhische Ẑbg " Strafantrag  wogender
in Zusammenhang mit dem Falle Sklarz gegen ihn «r-
hobenen beleidigenden Angriffe.

Amtticye BeLanMinacyunyeri.
Tie nachgenanntrn Herren find bei der Neuwahl am

14. >2 >919 zu Betgeordneten bezw. Schöff n der be>
treffende» Gemeinden aewählt und heute von mir beftäiigtworden:
tkppnein : Beigeordneter Adam W. Fischer, Lagerverwalter.
Altenhcrin : 1. Schöffe Karl Lhoma, Maurer,

2 Schöffe Heinrich Henninger 3r, Landwirt,
stello. Schöffe Georg König, Schlaffer.

KSniyttein t. T .. den 10. Januar 1920.
__ Der Landrat : Jacobs.

Bekanntmachung
des Reichsonsfchnffes für pflanzliche und tierische 0 «le

und Felle Uber den FeinlalWhdchslprei ».
Bom 26. November 1919.

Mit Zustimmung des ReichSwtttschastsministeriums wird
auf Grund des § 9 Absatz2 der Verordnung über Rohsette
vom 16. März >9>6 (R.-G -Bl . S . 165) für die gewerbs¬
mäßige Abgabe au den Verbraucher der Höchstpreis für aus-
geschmolzene- Fett von Rindvieh und Schafen (Feintalg-, E.

da» in den Gemeinden verkauft wirb, in welchen gemäß 8 2
Absatz 1 der genannten Verordnung dad Verlangen auf Ab-
lieserung der Rohfette gestellt worden ist und das von den
ab 1. Dezember 1919 ab eingelieserren Rohsetten gewonnen
wird, in Abänderung der Bekanntmachung über den Fein-
talghöchstpreis vom 27. September I9t8 «Relchsanzeiger
Nr . 230 vom 28. 9. 1918) bis auf weiteres auf M . 10.40 pro
Kilo festgesetzt -

■Berlin, den 26. November 1919.
Reichsausschuß für tierische und pflanzliche Oele und Fette:

gez. Knetsch. ppa. gez. Troner.
Wird veröffentlicht.
KSnigtlein i . T.»den 2. Januar 1920.
_ Der Landrat : Jacobs.

Die Verbreitung der „Dietall-Arbeiter-Zeckung" ist im
besetzten Gebiet zugelaffen.

Königslein i. T .. den 9. Januar 1920.
_ Der Landrat : Jacobs.

Bekanntmachung
betr. die Entrichtung der Umsatzsteuer für da«

Kalenderjahr 1919.
Aus Grund des § 51 der Ausführungsbepimmungen jum

Umsatzsteuergesetze werden die zur Entrichtung der Umsatz,
steuer verpflichteten gewerbetreibenden Personen, Gesell,
schaften und sonstige Personenoereinigungen in Königstein
aufgefordert, die vorgeschriebenen Erklärungen über den Ge»
samtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte für die Zeit vom
1. Januar bis 31. Dezember 1919 bis spätestens 31. Januar
1920 dem Steuerbüro , Rathaus Zimmer 3, schriftlich einzu¬
reichen oder die erforderlichen Angaben an Amtsstelle münd¬
lich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetriebgilt auch der Betrieb
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei
und des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb. Dt«
Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Voraussetzung für das
Vorliegen eines Gewerbebetriebes im Sinne des Umsatz-
steuergesetzes. Angehörige freier Berufe (Aerzte, Rechts-
anwälte , Künstler usw.) sind nicht steuerpflichtig. AmnUdc
pflichtig sind die gesamten Gelder, » eiche im Kalenderjahr
1919 aus einem selbständigen Gewerbebetrieb vereinnahmt
wurden, ohne Abzug irgendwelcher Unkosten.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit di«
steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen
Betriebe zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen.
Als Entgelt gilt im letzteren Falle der Bettag , der am Orte
und zur Zeit der Entnahme von Wiedewerkäusern gezahlt
zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satze von

5 v. T . sind diejenigen Personen usw. befreit, Sei denen M«
Gesamtheit der Entgelte in einem Kalenderjahre nicht mehr
als 3000 M beträgt . Die Umsatzsteuererklärung ist jedoch
auszufüllen und einzureichen, auch wenn der Jahresumsatz
keine 3000 Jl  erreicht.

Für die Lieferung von Lurusgegenständen besteht keine
derartige Besteiung.

Nach dem 1. Febr. 1920 eingehende Erklärungen werden
mit einem Zuschlag von 10 Prozent des Steuersatzes belegt.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungs-
strafe bis zu 150 M nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bsdroht denjenigen, der übe» den
Betrag der Entgelte wiffentlich unrichtige Angaben macht
und vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder «inen ihm
nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer Geld-
sttafe bis zum 20fachen Bettage der gefährdeten oder hinter-
zogenen Steuer . Kann dieser Steuerbettag nicht festgestellt
werden, so tritt Geldsttafe von 100 M bis 100 000 M «in.
Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schttstlichen Erklärung find B»»-
drucke zu verwenden, die im Steuerbüro erhältlich sind.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch
nöttgenfalls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen wer¬
den, unbeschadet der Befugnis des Umsatzsteueramts, di»
Veranlagung auf Grund schätzungsweiser Ermittelung vo»
zunehmen.

Röniqffein, den 3. Januar 1920.
Der Magistrat.

__ (Umsatzsteu «ramt ).
Bekanntmachung.

Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 30. De¬
zember 1919 wird darauf hingewiesen , daß in der
Kohlenbelieferung der Main - Kraftwerke immer noch
keine Besserung eingetreten ist, und mithin sämtliche
Motorbetriebe auch über Dm 15 . Januar hinaus
bis auf weiteres außer Betrieb bleiben müssen. So¬
bald die Kohlenlage sich bessert, wird dies sofort
öffentlich bekanntgegeben.

Höchsta. M., den 10. Januar 1920.
Der Vertrauensmann des Herrn Reichs-

kommiffars für die Kohlenvcrteilnng.
K r i b b e n.

"I
^' Konig [feiner Lichffpiglg
Aus dem Leben meiner alten Frenndin
Gesellschaftsdrama in 5 Akten. Aus dem bekannten Roman v.W .Heimburg.

In der Hauptrolle : Frl . v . Mayburg , Kgl. Schauspielhaus Berlin.

Die Tochter des Maharadscha Eme lus,'geindische Geschichte
in 2 Akten.

Es wird auch gespielt , wenn das elektr . Licht versagt.
Werktags2 Vorstellungen: um 1/ii  und 7 27 Uhr,
Sonn- und Feiertags 3 Vorstellungen von 3 Uhr ah. iiiimm

Festhalle Frankfurt a . M.
Art Oberammergauer Passions -Festspiele
unter persönl. Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus- und
Judasdarstell . Ad . u. G. Fassnacht aus Bayern. 800 Mitwirkde.
Spieltage : vom 24.Jan. bis1. Febr. 1920, jeden Abend7 Uhr.
Ausserdem : am 25., 28., 31. Jan., 1. Febr. auch nachm.
2 Uhr und abends 7 Uhr. Nach Schluss der Nachmittags-
Aufführungen Anschluss der Züge nach allen Richtungen.
Vorverkauf der Karlen:  Musikalienhandlung Apelt,
Katharinenpforte I , Telefon Hansa 3046 sowie Filialen und

1 Stunde vor Beginn an der Festhalf-Kasse.
Geschäftsstelle der Passionsspiele : Festhalle Frankfurt a. M.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der* Krankheit und dem
frühen Hinscheiden meines innigstgeliebten
Mannes , unseres guten Vaters , Bruders,
Schwagers , Schwiegersohnes und Onkels

Herr Adalbert Hack
für die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte und die Kranz- u. Kerzenspenden
sagen wir innigsten Dank. Besonders danken
wir den barmh. Schwestern im Krankenhaus
für die liebevolle Pflege, sowie seinen Mit¬
arbeitern von der Irrenanstalt Frankfurt und
dem Krieger- und Militärverein Falkenstein.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.: Frau Elisabeth Hack

geb. Krieger und Kinder.

Falkenstein, 12. Januar 1920.

Zigarre
y . Zigarillos <L«

VILLMER,  wadtgoffe 6, Königstkin im Taunus.

Flaschen'

E mpseh t e:
Schmalz la.
Haferftocken Linsen
Toiletteselfe
Kernseife in allen Preislag.
Schmierseife

Kerzen
srsu Zesn Heer Am..
KSnioft., Hainlllrchenftr . 4

aller Art
werden

äufgekauft, IS"».
geholt ronb. Josef Kohl,

Kelkheim , Fernruf 8.

Flügel oder Piano
zu kaufen gesucht.^

Angeb. unter H. 49 an die
GeichänSffelle dieser Zeffuna.Pinna
zu häufen gesucht.
Preisofferten unter I. 26
an die Geschäftsstelleb. Ztg

1Jagdflinte,
Leverfche, zu verkaufen

Hanotftr . 26 SMneidheln.

4Alt-Blei, |
olle anderen Metalle , kauft
zu hd«hltenV>-eif«n. Angeb.
unter F. 136 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung
" • 2 trächtige
Rinder Kw”w
1 Zuchtbulle
wegen Futtermangel preis¬

wert abzugeben
Eppstein, K 'L

Verloren:
ttla-seidenen

Cthftml aus dem WegeXUJUUH Alikönigltr .-
Bahnhof . Gegen Belohn»
nnq abzugeben.
Zahnarzt Lange»

Airkönigstroße 26,Kvnigffein.

Junger Hann 'äs?
Mittags - u. Abendtisoh
in Königstein. Offerten mit
Preisangabe unter K. 67 an
die Geschäftsstelled Zeitung.

ßürokbrling
(auch weibl. Person) gesucht
von Justizrat Maohol,

Köniaffetn.
Ehr¬
liches

vom Lande für _
sofort gesucht. 35
yranhfurterstr. 2, KSnlasteln.Z-3Zentner HEU
abzugeb. geg. Brennmaterial
Fts«hba «h : Evvffeinerffr. 6.

Mädchen

Deutsche
Schäferhündin
(fl. Rattenfänger ), sehr wach¬
sam, preiswert zu verkaufen
Lornan , Feldberaffraße 4

Ein TransportFerkelu.Lflufer-
scludeine
eingetroffen.

Eugen Gelbert,
Nicverhofheim,

MOUNfpr. 47 Amt Loben.
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